
¥ Herford (hazl). In das geplante islamische Kulturzentrum an der
Goltzstraße (die NW berichtete am Wochenende) soll nach Infor-
mationen dieser Zeitung auch eine Moschee integriert werden. An-
wohnern, denen ein etwaiges Minarett ein Dorn im Auge sein
könnte, wird allerdings sogleich der Wind aus den Segeln genom-
men: Laut Sprecher Erol Pürlü will der Verband der Islamischen
Kulturzentren (VIKZ) auf den Turm verzichten.

VON MEIKO HASELHORST

¥ Herford. Jetzt steht es
Schwarz auf Weiß: Die Herfor-
der halten von ihrem berühm-
ten Museum mehr, als sie
selbst glauben. Dr. Martin Lud-
wig Hofmann und Katharina
König befragten für ihr Buch
„Der Gehry-Effekt“ 517 Passan-
ten in der Herforder Innen-
stadt zum MARTa. Demnach
sehen 56 Prozent der Men-
schen das Museum positiv, nur
14 Prozent bestätigen das Kli-
schee vom provinziellen Kunst-
banausen.

Die Befragten
Von den Befragten kamen 56
Prozent direkt aus Herford, wei-
tere 29 Prozent aus der näheren
Umgebung. Von den befragten
Menschen, die direkt aus Her-
ford stammen, bewerten 55 Pro-
zent das MARTa mit„gut“ bezie-
hungsweise mit „sehr gut“, nur
18 Prozent sehen das Museum
kritisch.

Die Museumsgänger
90 Prozent der Befragten war
der Name des Museums be-
kannt, die Frage nach der Bedeu-
tung des Namens MARTa konn-
ten jedoch nur 13 Prozent rich-
tig beantworten, „was trotz aller
gebotenen interpretatorischen
Zurückhaltung als Indiz für eine
nicht allzu ausgeprägte inhaltli-
che Auseinandersezung mit
dem Museum gedeutet werden
kann“, so heißt es in der Studie.
Diese Deutung werde durch den
Umstand gestützt, dass mit 44
Prozent eine erstaunlich hohe

Zahl der Befragten das MARTa
noch nie besucht hat – und nur
elf Prozent waren bislang häufi-
ger als fünfmal zu Gast.

Der allgemeine Eindruck
Dem gegenüber steht laut Studie
die Frage nach der grundsätzli-
chen Beurteilung des Museums
MARTa. Sie fällt bei mehr als der
Hälfte der Befragten positiv aus:
45 Prozent beantworten diese
Frage mit „gut“, elf Prozent so-
gar mit „sehr gut“. Die absolute
Mehrheit äußert sich also in ei-
nem guten Sinne über das vor-
dergründig so umstrittene
Haus. Dieser positive Eindruck
wird noch dadurch verstärkt,
dass nur 14 Prozent ein dezidiert
negatives Urteil abgeben. Fast
ein Drittel (31 Prozent) bewer-
tet das Haus neutral („geht so“).
Insofern stehen 56 Prozent aus
Befürwortern einer relativ klei-
nen Gruppe aus 14 Prozent
„Gegnern“ gegenüber.

Die Architektur
Hofmann und König gehen ins
Detail: Wie sieht’s mit dem Ge-
bäude an sich aus? Die Antwor-
ten sprechen auch hier eine deut-
liche Sprache: Nahezu jeder
Vierte (24 Prozent) gibt der wil-
den Architektur die Bestnote
„sehrgut“, weitere 40 Prozent be-
zeichnen sie ohne Einschrän-
kung als „gut“. Demgegenüber
stehen nur 15 Prozent, die den
dekonstruktivistischen Bau auf
der fünfstufigen Skala mit
„schlecht“ oder „sehr schlecht“
bewerten. Von den „echten“
Herfordern beurteilen sogar 62
Prozent die Architektur positiv,
lediglich etwa 15 Prozent üben
Kritik.

Von allen Befragten, die die
Architektur des Gebäudes posi-
tiv bewerten, gibt fast ein Viertel
an (23 Prozent), dass es vor al-
lem das „Außergewöhnliche“
sei, das sie in besonderem Maße
anspreche. 18 Prozent gefällt be-

sonders die Formensprache mit
ihren Rundungen und ihrem
Verzicht auf rechte Winkel.

Vondenin der Herforder Fuß-
gängerzoneBefrgaten, diedie Ar-
chitektur des Gebäudes negativ
bewerten, bemängeln 22 Pro-
zent die Auffälligkeit unddas Au-
ßergewöhnliche des MARTa,
das sie als „zu groß“ empfinden.

Die Kosten
Auf die finanzielle Seite der De-
batte angesprochen, zeigen sich
die Befragten zunächst sehr kri-
tisch. Die absolute Mehrheit (53
Prozent) hält die Baukosten in
ihrer endgültigen Höhe für
nicht gerechtfertigt und für ein-
deutig zu hoch.

Die Reputation
Ein Stück weit wird dieses nega-
tive Votum bezüglich der Kos-
ten relativiert, denn die absolute
Mehrheit aller Befragten (51 Pro-
zent) ist der Meinung, dass sich

das MARTa positiv auf die Stadt
auswirkt. Jeder zehnte glaubt so-
gar, dass es sich dabei um „sehr
gute“ Auswirkungen handelt.
Nur knapp 10 Prozent schätzen
die Auwirkungen des Museums
auf Herford als „schlecht“ oder
„sehr schlecht“ ein. Von den be-
fragten Menschen, die direkt aus
Herford stammen, sind es im-
merhin 46 Prozent, die von ei-
ner positiven Auswirkung MAR-
Tas auf ihre Stadt ausgehen, nur
12 Prozent sind vom Gegenteil
überzeugt.

Das Fazit
In diesem Sinne , so schließt die
Studie, bleibt festzuhalten, dass
trotz einer deutlich formulier-
ten Kritik an den als ungerecht-
fertigt empfundenen Baukosten
das Bild des MARTa in der Her-
forder Bevölkerung bei weitem
nicht so negativ ausfällt, wie es
von seinen Kritikern häufig dar-
gestellt wird.

Kulturzentrum:MoscheeohneMinarett

¥ Herford (bo). Zwei Scheiben wurden in der Nacht zum Dienstag
an der Außenstelle des Anna-Siemsen-Berufskollegs an der Ravens-
berger Straße eingeschlagen. Schränke waren durchwühlt und Ge-
genstände zum Abtransport bereitgestellt worden. Die Täter wur-
den offenbar überrascht. Sie stahlen aus einem Klassenzimmer ei-
nen Beamer, einen PC und einen Bildschirm. Der Gesamtschaden
wird auf 3.500 Euro geschätzt. Eine gleichzeitig eingeleitete Fahn-
dung nach den Tätern verlief ergebnislos. Hinweise nimmt die Poli-
zei unter Tel. (0 52 21) 88 80 entgegen.

¥ Herford (lek). Drei Männer
stehenin der Aa. Sie tragen Gum-
mistiefel und haben Spitzha-
cken in Händen. Nach und nach
schlagen sie Steine vom Grund
des Flusses. So entstehen Schrä-
gen, die Fischen ermöglichen,
den Fluss hoch zu schwimmen.

Einige Meter weiter oben
schauen ihnen vom Geländer
des DeichtorwallsMänner in An-
zügen zu. Darunter nordrhein-
westfälische Staatssekretär für
Arbeit Integration und Soziales,
Wilhelm Schäffer, sowie der
SPD-Bundestagsabgeordnete
Stefan Schwartze. Gemeinsam
wollen sie sich ein Bild von der
Arbeit der evangelischen Stif-
tung „Maßarbeit“ machen.

Ziel der Stiftung ist es, Lang-
zeitarbeitslos zurück in den Be-
ruf zu bringen. „Dazu brauchen
wir geförderte Beschäftigungs-
verhältnisse“, sagt Stiftungs-
Vorstand Herbert Busch-Prü-
ßing. Oftmals sei es unmöglich,
Langzeitarbeitslose zurück in
den „ersten Arbeitsmarkt zu be-
kommen.“

Derzeit hat die Stiftung für ihr
„Gewässerentwicklungsprojekt
Weser Werre Else“ 80 Langzeit-
arbeitslose angestellt. 40 davon
im Kreis Herford. „Eine Hälfte
arbeitet als Ein-Euro-Jobber,
die andere ist für ein Jahr sozial-
versicherungspflichtig ange-
stellt“, sagt Busch-Prüßing.
Nach derzeitiger Lage dürften

Ein-Euro-Jobber maximal für
sechs Monate angestellt werden.
Für die anderen Angestellten des
Projekts läuft die Förderung
nach einem Jahr aus. Dann en-
det die Zusammenarbeit.

„Diese Förderung will Bun-
desministerin von der Leyenkür-
zen“, sagt Schäffler. Dabei sei die
geförderten Beschäftigung ein
Gewinn, besonders für die Ar-
beitslosen. „Sie bekommen wie-
der eine Tagesstruktur und das
Gehalt kommt zusätzlich zu den
Transferleistungen des Staates“,
sagt Schäffler. Busch-Prüßing
fordert daher ein Umdenken.
„Arbeitsplätze müssen über
Jahre gefördert werden.“ Arbeit
gebe es genug, auch in Herford.

150MeterStromkabel
vonBaustelle gestohlen

EinbruchinBerufskolleg

Immer wieder liest Hinnak in
Zeitungen, dass Politiker be-

stochen werden. Zumeist nicht
in Deutschland, aber es pas-
siert. In Herford braucht sich
kein Bürger Sorgen zu machen
wegen Korruption. Das fand
Hinnak jetzt bei einem Presse-
termin heraus.

Zu diesem Termin sollte
auch Bürgermeister Bruno
Wollbrink kommen, aller-
dings musste er kurzfristig ab-
sagenund eine Vertreterinschi-
cken. Im Gegensatz zu den Kol-

legen weiß Hinnak, warum der
Bürgermeister nicht konnte.
Denn nach dem Termin sah
Hinnak ein kleines Zettelchen
an seiner Windschutzscheibe –
ein Knöllchen. In dicken Let-
ternprangtdarauf „DerBürger-
meister“.

Dieser Trick, zu Pressetermi-
nen einzuladen und dannabzu-
kassieren, ist gut. Besser auf je-
den Fall, als über dubiose Ka-
näle an Geld zu kommen. Da-
rum zahlt seinen Strafzettel
gerne. . . Hinnak

FürlängereFörderung: Staatssekretär Dr. Wilhelm Schäffer (links)
und Maßarbeit-Vorstand Herbert Busch-Prüßing. FOTO: KRAUSE

¥ Herford/Bielefeld (lek). Bis-
her hat der Herforder Maik W.
zu den Vorwürfen der Staatsan-
waltschaft geschwiegen. Sie
wirftdem 25-Jährigenvor, im Fe-
bruar das vier Monate alte Baby
seiner damaligen Freundin inde-
ren Wohnung an der Diesel-
straße sexuell missbraucht und
anschließend getötet zu haben.

Kurz nach seiner Festnahme
hatte der 25-Jährige beteuert,
den Säugling nicht umgebracht

zu haben. Am heutigen Mitt-
woch um 10 Uhr beginnt nun
der Prozess vor dem Bielefelder
Landgericht gegen den Tatver-
dächtigen.

Insgesamt hat die Strafkam-
mer unter Vorsitz von Richterin
Jutta Albert fünf Verhandlungs-
tage für den Prozess angesetzt,
der nächste Termin ist am Mon-
tag, 29. August. Das Urteil wird
voraussichtlich am 29. Septem-
ber gesprochen.

¥ Herford (lek). Die Commerz-
bank will ihre Filialen in Her-
ford von bisher drei auf zwei re-
duzieren. Fest steht, dass das
Haupthaus am Alten Markt
bleibt. Die Filialen an der Kur-
fürstenstraße und Auf der Frei-
heit sollen künftig zusammenge-
legt werden. „Bis 2012 ändert
sich aber noch nichts“, sagt Pres-
sesprecherin Sonja Habig.

Grund für die Zusammenle-
gung ist, dass die Commerzbank

mit Übernahme der Dresdner
Bank zu viele kleine Filialen zu
nahe beieinander führt.

Wahrscheinlich scheint, dass
die Filiale Auf der Freiheit
schließt. Dort war ursprünglich
die Dresdner Bank unterge-
bracht. „Eine Entscheidung
über den Standort ist noch nicht
gefallen“, sagt hingegen Habig
auf NW-Nachfrage. Sobald dies
der Fall ist, sollen die Kunden in-
formiert werden.

KritikanKürzungsplänen
Staatssekretär Wilhelm Schäffer besucht die Stiftung „Maßarbeit“

Dieses
Museum
istbesser

alsseinRuf

Babymord-Prozess
beginntheute

Maik W. muss sich vor Landgericht verantworten

Commerzbanklegt
Filialenzusammen

Kunden werden noch informiert

Stoisch: Paolo Chia-
sera Skulptur „Tu-
pac“ sieht’s gelassen,
dassderRufdesMuse-
ums besser ist als viele
Herforder denken.
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¥ Herford (bo). Erst am Montagmorgen bemerkten Arbeiter, dass
an einer Baustelle am Warsteiner Weg am zurückliegenden Wo-
chenende zwei Stromkabel gestohlen wurden. Ein rund 70 Meter
langes Kabel verband Polizeiangaben zufolge einen Baukran mit
dem Stromkasten – das andere, etwa 80 Meter lange Stromkabel,
versorgte eine Putzmaschine mit Strom. Wie der oder die Täter die
Kabel abtransportiert haben, ist noch unklar. Zeugen können sich
mit den Ermittlern der Herforder Polizei unter Tel. (0 52 21) 888-0
in Verbindung setzen.

Bleibterhalten: Die Commerzbank-Filiale Alter Markt/Ecke Renn-
straße. FOTO: RALF BITTNER
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